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YSA/AAS-DOSSIER «ARBEITSTAGUNG INTERNET»/

2001-2010:
GEGENWART UND ZUKUNFT DES INTERNET

ALS GEMEINSAME ARBEITSPLATTFORM
VON ARCHIVAREN UND HISTORIKERN

Mit dem Thema Archive und Historiker
im Internet soll im Rahmen dieser Ta-

gung sowohl eine kritische Bestandesauf-
nähme als auch eine hoffentlich nicht
allzu utopische Prognose für den zukünf-
tigen Zustand gegeben werden. Da beide

Gruppen bislang im Internet nur wenig
Berührungspunkte erkennen lassen,
werden zunächst getrennt der Zustand
und die Zukunft dargestellt, bevor am
Ende gemeinsame Ziele angesprochen
werden.

2. 2002 Arc/urare und Internet
eine H'e/f

Die

2.2 Tre/iirurepräse/ifteren Gru/idm/or-
mationen über dus Trc/uT
Nachdem um 1995 das Internet einer
breiteren Öffentlichkeit bekannt wurde,
haben sich verstärkt ab 1997 auch die Ar-
chivare mit ihm beschäftigt. Dennoch ist
festzuhalten, dass noch lange nicht alle
Archive den Weg ins Netz gefunden ha-
hen'. Wenn sie sich im Internet präsentie-
ren, so zunächst mit den ihnen allen he-
kannten Selbstdarstellungen, die in der
Regel die Informationen beinhaltet, die
die Archive früher und bis heute auf den
so genannten Flyern den Besuchern gege-
ben haben".
Diese werden oftmals mit Erklärungen,
was man unter einem Archiv überhaupt zu
verstehen hat, oder mit der Darstellung ty-
pischer oder auch besonders eindrucks-
voller Archivalien ergänzt. Oftmals wer-
den these Präsentationen zugleich als Mög-
lichkeit genutzt, auf die Geschichte des

Archivträgers hinzuweisen, sei dies nun ei-
ne Stadt ein Kanton oder eine Firma.

2.2 ,fre/u'r«re begonnen, Findmittel im
iVelz zw /uViIer/ege/i
Uber die Grundpräsentation hinaus ist ei-
ne mehr oder weniger umfangreiche und
detaillierte Beständeübersicht heute
ebenfalls als Teil der Internetpräsentation
eines Archivs üblich', wohingegen Onli-
ne-Findmittel im deutschsprachigen

con Fürsten [//(de

Raum nach wie vor eher selten zu finden
sind''. Dies liegt nicht nur an den offenbar
noch immer nicht völlig ausgeräumten
Bedenken gegenüber der «unkontrollier-
baren, anonymen» Nutzung im Netz, son-
dern z.T. auch daran, dass die bisher vor-
handenen Findbücher nicht immer elek-
tronisch vorhegen und der mühevolle
Weg des Ubertragens in eine Datenhank
etc. gescheut wird. Hierzu soll ein erster
Ausblick auf die Zukunft gewagt werden:
Im Hauptstaatsarchiv in Düsseldorf wird
demnächst ein von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft (DFG) gefördertes
Projekt gestartet, in dem ein Verfahren
zur automatischen Retrokonversion
hand- wie maschinenschriftlicher Find-
mittel entwickelt werden wird.
Ziel der Archive sollte es sein, die Anzahl

der Online-Findmittel so schnell wie mög-
lieh zu erhöhen und wenn möglich auf
100% der bisher erstellten, öffentlich zu-
gängliehen Findmittel zu bringen.

2.3 Archivare erforsc/ien die ZJigita-
hsierimg' ihrer Bestände
Der logisch nächste und zugleich letzte
Schritt wäre dann die Digitahsierung der
Bestände. Wie, unter welchen Bedingun-
gen, mit welchem technischen Aufwand
und welchen Kosten Archivgut zu digita-
lisieren und auch zu präsentieren ist, ha-
ben in den vergangenen Jahren allein in
Deutschland eine Reihe von Projekten
gezeigt. Zu nennen sind hier als Beispiele
nur das Duderstadt-Projekt' und das

Projekt der Lanclesarchivdirektion Ba-

den-Württemberg".
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Karsten Uhde von der Archivschule Marburg entwirft seine Visionen bis ins Jahr 2010.
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I)ass die Realisierung der vor drei Jahren
von Hartmut Weber vorgetragenen Per-
spektive, in zehn Jahren würden ein Pro-
zent der Bestände digitalisiert sein, heute
ebenso unsicher erscheint wie damals,
liegt wohl in erster Linie an den kosten,
die wohl auch in naher Zukunft eine mas-
senhafte und flächendeckende Digitali-
sierung von Archivgut verhindern wer-
den.

1.4 Are/uro re in/omueren sakün/tige
Kunden über die Benutzung eûtes

Arc/lirs
Zu guter Letzt sei noch kurz auf einen
Punkt eingegangen, der bislang von den

Archivaren bei der Erstellung von Inter-
net-Seiten über ihre Archive zu wenig Be-

achtung gefunden hat: die gezielte Benut-
zerberatung.
Natürlich bieten alle Archive die schon

erwähnten Informationen über Offnungs-
zeiten, Benutzungsordnungen, Adressen

etc. an, doch was meistens fehlt, ist eine

Anleitung für jene Benutzer, die mit der
Arbeit im Archiv nicht vertraut sind.

einem so genannten «digitalen Archiv-
praktikum» führen.

Z.5 /lrc/ueore 6ieten zum Ted spesieHe
Angebote /tir einzelne Nutzergruppen
Die «Kundenfreundlichkeit» könnte man
auch dadurch verbessern, dass man für
bestimmte, häufig anzutreffende Benut-

zergruppen eigene Informationsseiten
anbietet. Ich denke hier vor allem an die

Familienforscher oder die ortsgeschich t-
lieh Interessierten, die man auf besonde-

re Arbeitsbedingungen (Gebühren, die

Möglichkeit oder auch Notwendigkeit
von Mikrofilmbenutzung und Reader-

printern), auf spezielle, für ihre Fra-
gestellungen besonders relevante Quellen
und Bestände, aber auch auf ergänzende
oder alternative Uberlieferungen in an-
deren Archiven hinweisen sollte, wie es

das Staatsarchiv Basel-Land** tut.

Fazit
Die Archivare haben schon eine Menge
für ihre Darstellung im Internet getan,
doch fehlt es vor allem an einem flächen-

deckenden Aushau sowohl der Internet-
präsenz im Allgemeinen wie auch he-
stimmter Angebote im Besonderen.

2. 200 / - Hisfonke/ und Internet -
Die andere Ue/t

Bei der Behandlung der zweiten Gruppe,
den Historikern, zeigt sich, dass man-
ehes, was es für die Archivare festzustel-

len galt, auch für die Historiker gilt und
dass es offenbar nur wenig Stellen gibt, in
denen Archivare nnd Historiker sich ge-

genseitig auch nur bemerkt zu haben
scheinen.
Die Gesamtmenge der von Historikern im
Netz hinterlegten Informationen ist he-

reits heute kaum noch überschaubar, und
so werden im Folgenden nur zentrale Vor-
gehensweisen dargestellt, und es wird auf
bestehende Desiderate hingewiesen, auch
auf die Gefahr hin, dass für alle diese Fäl-
le irgendwo im Netz auch Gegenbeispiele
gefunden werden können.

2.1 Historiker präsentieren historische
Grundin/orniationen
Zunächst einmal ist darauf hinzuweisen,
dass die grundlegenden historischen In-
formationen über Teilgebiete der Ge-

schichte (wie z.B. die Wirtschafts- und
Sozialgeschichte) oder über einzelne

Epochen und Ereignisse zumeist von
Lehrstühlen oder Forschungsprojekten
bis hin zu Geschichtswerkstätten ins Netz

gebracht werden.
Das bedeutet fast immer,
dass die behandelten The-

men isoliert von anderen,
zeitlich oder thematisch an
sich sehr nahe liegenden,
behandelt werden und dass

in nicht wenigen Fällen we-
der die Qualität der Infor-
mationen noch der Kon-

text, aus dem heraus sie

entstanden, noch der Bear-
heiter nachvollziehbar ist.
Eine systematische, nicht
an die Zufälligkeiten der
Seminar- oder Forschungs-
planting der Gruppen und
Lehrstühle gebundene Aid-
bereitnng der Geschichte
fehlt im Netz bislang".

2.2 Historiker /lireferZegera

historische Standard-
merke
Ähnliches gilt für den Ver-

such, historische Stan-
dardwerke und hier vor al-

lern Hilfsmittel und Nachschlagewerke
aller Art im Internet nutzbar zu machen.

Offenbar von Historikern seihst bzw. auf
deren Veranlassung hin sind inzwischen

zwar einzelne Werke im Internet hinter-
legt worden'", doch verhindern offenbar

vor allem bestehende Verlagslizenzen
und urheberrechtliche Fragen einen zü-

gigen Ausbau dieser Möglichkeiten der

Hier könnten Anleitungen, wie ein Be-

such des jeweiligen Archivs konkret vor-
zubereiten ist, gegeben werden (z.B. der
Hinweis, wann es sinnvoll ist, sich wegen
der Fülle im Saal vorher anzumelden,
was man mitbringen kann oder sollte

etc.). Man könnte aber auch Hinweise auf
den Ablauf einer «idealen» Benutzung im
Archiv selbst geben'. Dies könnte bis zu
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Informationsbeschaffung für und durch
die Historiker.
Hier sollte auch weiterhin versucht wer-
den, so viele Werke wie möglich im Netz

zu präsentieren, um so eine «Online-Bi-
bliothek der historischen Nachschlage-
werke» aufzubauen.

2.3 //isfoWA'er erstellen On/iW-Hih/io-
grop/ilen und Kesenstonen
Erfreulich ist die Tendenz der historischen

Zunft, die durch die Bibliotheken im In-

ternet zahlreich zur Verfügung gestellten

Kataloge um kommentierte wie unkom-

mentierte, in jedem Fall aber thematisch

eingegrenzte Bibliographien zu erganzen
und zudem analoge wie digitale Veröffent-

lichungen online zu rezensieren^.

Sicherlich wird dieser Bereich sehr

schnell weiter ausgebaut werden. Hierbei
sollten aber die Verlinkungsmöglichkei-
ten des Internets noch stärker genutzt
werden ebenso wie die unterschiedlichen
Recherchestrategien, wie sie vor allem
bei der Erstellung von Bibliographien
auf der Basis von Datenbanken oder
XML möglich sind.

2.4 Historiker rerö/fen f iic/ien einzelne

ousgesne/ite Que/Zen
Schliesslich präsentieren Historiker im
Netz auch immer wieder Quellen, z.T. als

Faksimiles, z.T. in Form von Textab-
Schriften". Leider wird auch hier nicht
in allen Fällen deutlich, in welchem Kon-
text diese Quellen stehen, zu welchem
Zweck und von wem sie hinterlegt wur-
den, ja z.T. wird noch nicht einmal deut-
lieh, woher die Quelle selbst stammt.
Ahnlich wie bei der Vermittlung von his-
torischen Grundinformationen wäre
auch hier ein Nachweis über die bereits im
Internet vorhandenen Quellen wiin-
sehenswert.

2.5 Historiker er/brsr/ie/i die Mög/ie/i-
keiten der digxfrden Edition
Ein letzter, besonders erfreulicher Punkt
zum Schluss: Die Historiker haben sich im
Bereich der Erstellung von Echtionen und
in Hinblick auf die Frage, welche Implika-
tionen die neuen Techniken auf die Prä-
sentation dieser Editionen haben können,
frühzeitig ein strategisches Konzept über-
legt und dies auch auf mehreren Treffen
nicht nur untereinander, sondern auch
mit Archivaren, Germanisten und ande-
ren Philologen diskutiert''. Sie haben da-
mit einen Grundkonsens erreicht, auf dem
die weitere Arbeit aufbaut. Dies gilt auch
für die Grossprojekte wie MGH oder RI.

Fazit
Die Historiker sind im Internet in vielen
Bereichen präsent, doch gilt auch hier:
Es fehlt an epochenübergreifenden Dar-
Stellungen historischer Themen, und die

Zugriffsmöglichkeiten auf die schon heu-
te vorhandenen Informationen sind noch
nicht in wünschenswertem Masse vor-
handen.

3. 20J0 - Das ,/a/ir, in dem sie Kon-
takt /iahen

Mit dieser Überschrift soll zum Ausdruck
gebracht werden, dass das wohl grösste
Ziel, welches es in Zukunft für beide

Gruppen zu erreichen gilt, clie bessere

Zusammenarbeit der bislang vereinzel-
ten Anbieter und damit die bessere Koor-
dination der Arbeit sein sollte. Dies gilt
sowohl für den Kontakt innerhalb der
beiden Gruppen als auch für die Koope-
ration zwischen Archivaren und LIistori-
kern. Auch in Hinblick auf die zukünfti-
ge Entwicklung soll zunächst auf die Ar-
chivare eingegangen werden.

3.J Archivare eröffnen den jVutsem
über Portale den Zugri/jf an/ die gesam-
te Arc/iüdandsc/ia/f
Neben dem bereits erwähnten Ausbau
des bisher Erreichten scheint das wich-

tigste Ziel für die Archivare der Aufbau
von Portalen zu sein, die dem Benutzer
den Zugriff auf die Welt der Archive als

Ganzes eröffnet. Ein Beispiel für ein sol-

ches Portal ist das seit letztem Jahr im
Aufbau befindliche UNESCO-Portal".
Konkret auf die mitteleuropäischen Zu-
stände zugeschnitten bedeutet dies, dass

es Portale auf verschiedenen Ebenen ge-
ben muss. Auf der zentralen Ebene hies-

se dies, z.B. ein zentrales Portal für die

Schweizer Archive zu schaffen, von dem

aus man einerseits auf alle Archive direkt
zugreifen könnte, sei es über den Ort
oder die Institution, die das Archiv trägt,
oder über den Namen des Archivs selbst

Andererseits sollte man aber auch von ei-

nem zentralen Portal auf tiefer liegende
Portale zugreifen können, mit denen vor
allem der Benutzer, der noch nicht weiss,

wo er seine Informationen finden kann,
sein Zielarchiv immer weiter eingrenzen
kann. Diese Zwischen- oder Unterporta-
le sollten dem Benutzer die Möglichkeit
bieten, sowohl nach den heutigen Verwal-

tungsgrenzen (Kanton, Gemeinde) als

auch nach historischen Räumen («Preus-
sen» oder «Vorderösterreich» oder «Bo-

denseeraum») gegliedert, den Zugriff zu
suchen. Schliesslich sollte auch noch die

Suche nach den verschiedenen Archiv-

sparten möglich sein.

Ob auch eine kombiniert geographisch-

chronologisch-administrative Suche mög-
lieh ist (d.h. die Suche nach dem Archiv, in
dem die Unterlagen verwahrt werden, die

zu einem bestimmten Zeitpunkt an einem

bestimmten Ort in der Zuständigkeit einer
konkreten Behörde entstanden sind), wird
sich in Zukunft erst noch erweisen müssen.

3.2 tre/iir«re ciaiög/icüca die regio-
na/e and überregionale Sacke in den

Beständen und Findbüe/iern
Neben der gerade beschriebenen Por-
tallösung sollten clie Archive auch in Hin-
blick auf die Recherchemöglichkeiten,
die das Netz sowohl auf der Ebene der Be-

Ständeübersichten als auch auf der Ebe-

ne der Online-Findbiicher bietet, ihre
Kooperation deutlich intensivieren und
ihre Benutzerfreundlichkeit erweitern.
Es sollte möglich sein, auf regionaler wie

überregionaler Ebene archivübergrei-
fende Recherchen durchzuführen, wie es

ansatzweise bereits mit dem Projekt
ARGE ALP"' realisiert worden ist.
Auch hier ist zu berücksichtigen, dass je
nach Benutzerinteresse sowohl die Re-

cherche innerhalb heutiger Verwaltungs-

grenzen als auch innerhalb der Grenzen
historischer Räume möglich sein sollte.

Derartige archivübergreifende Suchmög-
lichkeiten sollten zudem auch auf der
Ebene der Findmittel ermöglicht werden.
Ein erstes Beispiel für eine sogar interna-
tionale Recherchemöglichkeit in Online-
Findbüchern stellt die Suchmaschine der
RLG in den LISA dar. Hier finden sich

bislang überwiegend Findbücher aus

anglo-amerikanischen Archiven". Pro-
blematisch ist hierbei aber die oftmals
nicht erkennbare Tektonik, d.h. man
landet bei der Suche Treffer in Bestän-

den, deren Stellung innerhalb des Ge-

samtaufbaus des jeweiligen Archivs nicht
mehr rekonstruierbar ist.

Grundlage einer solchen archivübergrei-
fenden Suche ist in jedem Fall ein von al-
len Archiven gemeinsam benutzter tech-
nischer Standard, auf den ich am Ende
noch einmal zurückkommen werde.

3.3 Arrhirore bieten den ro/kstündig
digitalen Arc/iirhesne/i an
Es ist bei den beiden letzten Punkten
schon die stärkere Berücksichtigung der
Benutzerinteressen angesprochen wor-

B)
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den. Dies muss eines der zentralen Ziele

sein, das in fast allen Bereichen eine Rol-
le spielen wird.
Die Archive sollten deshalb auch da-

rüber nachdenken, ob sie künftig ihren
Benutzern nicht auch komplett digitale
Archivbesuche anbieten können.
Das würde bedeuten, dass ein Benutzer
sich online anmelden kann, die Findmit-
tel über das Netz einsehen und daraus
Archivalien bestellen kann.
Ob es auch realisierbar sein wird, die Ar-
chivalien zu digitalisieren und danach
den Nutzern eine Online-Einsichtnahme

ganzer Archivbestände zu ermöglichen,
muss - wie zuvor schon angesprochen -
zunächst offen bleiben.
In jedem Fall aber sollte es möglich sein,

digitale Ablichtungen von Archivgut on-
line zu bestellen und sie danach per E-

Mail zu verschicken oder aber via Inter-
net einzusehen.

.3.4 f/tstoWAer rerö/fent/ic/ien ihre Ztri-
sc/ienprodukte und -ergeb/iisse
Ein ganz wichtiges Ziel der Historiker soll-

te ein Umdenkungsprozess in Hinblick auf
die Veröffentlichungspraxis sein.

Historiker fertigen während der Erarbei-

tung eines Themas oftmals eine Vielzahl

von Transkriptionen, Bibliographien
und Regesten, aber auch von themenbe-

zogenen Archivinventaren an. Diese wer-
den jedoch bis heute so gut wie nie veröt-
fentlicht. Während man in Hinblick auf
die oftmals enormen Druckkosten bis-

lang dafür Verständnis haben musste,
bietet das Internet nun eine fast kosten-
freie Möglichkeit, diese «Zwischenpro-
dukte» zu veröffentlichen.
Damit würden sonst verloren gehende In-
lormationen erhalten und vor allem auch
anderen Forschern zugänglich, und ver-
mutlich würden auf diese Weise auch
zahlreiche Mehrfacharbeiten vermieden.
In jedem Fall sollten die Historiker diese

Zwischenprodukte, die meist direkt mit
den Archiven oder den Archivalien in
Zusammenhang stehen, mit denselben
oder den entsprechenden Findmitteln
verlinken, sofern diese bereits im Netz

hinterlegt sind.

3.5 Historiker rerhnken ihre J'erö/Jenf-
Ziehungen untereinander und mit den
archirischen ÇueZZen
Diese Verlinkung sollte sich aber nicht
nur zwischen Archivalien und histori-
sehen Arbeiten finden, sondern auch in
weit stärkerem Masse, als dies bislang er-
folgt, zwischen den einzelnen histori-

sehen Informationen im Internet erfol-

gen.
Nur so wird es möglich sein, wirklich im
Internet zu arbeiten, denn sonst ist man
immer wieder gezwungen, auf analoge
Medien zurückzugreifen, um Angaben zu
verifizieren oder etwas nachzulesen.

3.6 IreZurarc und Historiker Ziinter-

Zegen und feoinZuii irren are/iiiiise/ie und
historische Grundin/ormafione/i und

schalen so ein um/assendes Zn/örino-
fions- und BiZdungsnefz iiker unsere
I'ergangenZieif

Aus dem bislang Dargelegten wird schon

deutlich, dass es mit der Anstrengung
und dem Willen sowohl der Archivare als

auch der Historiker möglich sein sollte

und wohl auch sein muss, dass sich in
zehn Jahren ein möglichst umfassendes

archivisch-historisches Informations-
und Bildungsnetz aufgebaut hat, in das

beide Gruppen ihre Informationen nicht
nur einspeisen, sondern diese auch auf-
einander abstimmen.

Die zuvor bereits angesprochenen Por-
tale der Archivare und die zwar in An-

mm
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sätzen schon vorhandenen, aber noch
weiter auszubauenden Portale der His-
toriker (z.B. die Virtual Library) sind in
dieser Hinsicht dann ebenfalls aufeinan-
der abzustimmen und ineinander zu in-
tegrieren.

.'1.7 Arc/lirare und Historiker ariieife/i
getrennt roneinooder an gemeinsamen,
digitalen Edifions/>ro/e/cfen und sc/ia/-
/en /i'om/de.te /Vöseufarionen ron
Arc/tira/ien und ihren Ausu'e/'fu/igen
Am Ende dieser Entwicklung könnten
dann sehr komplexe Präsentationen ste-

hen, in denen historische Themen in einer
solchen Art und Weise aufgearbeitet wer-
den, dass nicht nur die Bezüge zu anderen
Erkenntnissen der Historiker, sondern
auch die Bezüge auf die entsprechenden
gedruckten wie archivischen Quellen on-
line nachvollziehbar sind.
Oder anders herum: Eine Archivahe
wird nicht mehr nur in ihrem archivi-
sehen Kontext dargestellt und digital ab-

rufbar gemacht, sondern auch ihre Editi-
on und ihr historischer Kontext sind im
Internet jederzeit abrufbar.

3.8. Arc/iirare und //isloriAer nutzen
XML a/s gemeinsame, p/att/ormuna/»-
/längige Ausseic/mungssprac/ie und
enticicfee/n /lier/ür zusammen a//ge-
meingii/fige DTDs
Schliesslich soll noch kurz auf die Frage
der zukünftigen Technik eingegangen
werden.
Sie spielt zwar auch in Zukunft nicht die
zentrale Rolle, ist aber keinesfalls ausser
Acht zu lassen.

Bislang wurde für das Internet zumeist
HTML als Grundlage benutzt.
Dies wird sich bis 2010 zugunsten von
XML (Extended Markup Language)
grundlegend geändert haben. XML bietet
nämlich mehrere unschätzbare Vorteile:
Es ist weit unabhängiger von den ver-
schiedenen Betriebssystemen und Pro-

grammen als HTML. So können bei-

spielsweise die bereits jetzt vorhandenen,
auf Datenbanken basierenden Online-
Findbücher recht leicht in XML-basierte
Findmittel überführt werden, in das

auch die in Ubersee üblichen SGML-ba-
sierten EAD-Findhiicher'" überführt
werden können.

Der grösste Vorteil aber ist die Möglichkeit
der inhaltlichen Strukturierung von Tex-

ten und damit verbunden die Trennung
von Inhalt und Form. Für die Markierung
bestimmter Inhalte müssen die einzelnen

Markierungen zunächst definiert und in
eine logische Struktur gebracht werden.
Beides geschieht in den so genannten
DTDs (Document Type Definitions).
Hierbei wird es nun von zentraler Bedeu-

tung sein, dass Archivare und Historiker
die von beiden Seiten gebrauchten DTDs
gemeinsam und nicht etwa unabhängig
voneinander und damit nicht oder wenig
kompatibel zueinander erstellen'"'.

Fazit
Sowohl für die Archivare als auch für die

Historiker sollten in den nächsten Jah-

ren vor allem drei Ziele stärker verfolgt
werden:
1. Die bereits bestehenden Internet-An-

geböte müssen möglichst flächen-
deckend und umfassend ausgebaut
und zugleich durch umfangreiche Por-
tale erschlossen werden.

2. Die Angebote der Archivare als Quel-
lenlieferanten und die der Historiker
als Qnellenauswerter müssen hesser

aufeinander abgestimmt unci mitein-
ander verbunden werden.

3. Die Interessen und Arbeitsweisen der
Nutzer der Archive wie die der Nutzer
der historischen Informationen sollten
verstärkt berücksichtigt werden.

Ergebnis all dieser Bemühungen wird
dann ein umfassendes archivisch-histori-
sches Informationsnetzwerk sein, in dem

sowohl der interessierte Laie, als auch der

ausgebildete Historiker oder Archivar all

jene Informationen findet, die er sucht.

^ Nach einer jüngsten Zählung sind es in Deutsch-
land etwa 400 Archive, die im Internet vertreten
sind.
^ So beispielsweise die Seiten des Staatsarchivs Lu-
zern: /i££p.7/um;iD.s£aZuser7i.c7i (Stand: 19.4.2001)
* Das Beispiel der Beständeübersicht des Haupt-
Staatsarchivs Stuttgart:
Zi££p.7/iDiim/2.ZacZ-Z>ii;.cZe//istas/iHDeH£ar/i/icZeA;./i£m

(Stand: 19.4.2001) oder des Schweizerischen Bun-
desarchivs Bern /i££p.7/wicic.«c/müi.c/i/6ar/c/e/65/
syZ>u-100./i£m (Stand: 19.4.2001) zeigen die Mög-
lichkeiten solcher Online-Beständeübersichten.
* Einige solcher Online-Findmittel sind zu finden
unter: /i££p.7/w;it;w;.micZosa.c/e (Stand: 19.4.2001)
^ Zum Duderstadt-Projekt siehe: /i££p.7/wntm/.

arc/HDe.gesc/uc/ife.mpg.cZe/cZucZerstac/t/cZufZ./ifm
(Stand: 19.4.2001)
® Zu den Projekten der Landesarehivdirektion Ba-
den-Wiirttemberg siehe:

/U£p.7/iciDiD.Zad-ZnD.de/ZaF//iZ/gprp/e/cfe./i£m (Stand:
19.4.2001)
' Eines der wenigen Beispiele dieser Art bietet
der Archivpädagoge des Staatsarchivs Bremen:
/i££p .7/trieLD. ttrc/uupaedagoge/i. de/6reme/i/mdex./ifm
(Stand: 19.4.2001)
® URL.: /i££p.7/mmu.base/iand.c/i/docs/arc/iii>e/
/circ/i6//unireise-/ci6./i£ra#£op (Stand: 19.4.2001)

Daran ändern auch die später noch anzuspre-
chenden zu einzelnen Themen bereits bestehenden
Portale nichts, denn sie versuchen lediglich, diese
vereinzelten Angebote zusammenzustellen, sind je-
doch weder in der Lage, die Lücken zu füllen, noch
die einzelnen Seiten miteinander zu verlinken.
^ Vgl. hierzu u.a. das Historische Lexikon der
Schweiz: /i£fp.7/w;m<;.c//is.c/i/ (Stand: 19.4.2001)

Eine Sammlung solcher Bibliographien zu mittel-
alterlichen Themen bietet beispielsweise Stuart
Jenks: /i££p7/u;Mue.p/ii/. uni-er/ange/i. de/-piges/ma/
ma_6/i./i£mZ#Zis£en. (Stand: 19.4.2001)
^ Derartige Rezensionen bietet u.a. der «Server
Frühe Neuzeit»: /i££p.7/wmr.s/n.um-muen.c/ien.de/
rezezzsionen/ (Stand: 19.4.2001)
^ Ein mittelalterliches Beispiel zeigt: Zi££p.7/w;m</-

ig/i./lis £se m. tmi-6 onn. de/mr ida rmd/7u/i we is. asp
(Stand: 19.4.2001)

Vgl. hierzu die Ubersicht von Patrick Sahle:

/i££p.7/iDtDiD.U7ii-/i:oe/a.de/~a/iz26/D//edi£ec/i./i£m
(Stand: 19.4.2001)
'' URL: /i££p.7/w/unD. UDesco.org/iDe6iDorZcZ/porfaZ_
arc/iiues/ (Stand: 19.4.2001)
^ URL: /iffp.7/ioiDio2.ZacZ-6iD.cZe/argeaZp/6ome.p/ip.

(Stand: 19.4.2001)
'' Die Archivschule hat im Rahmen eines For-
schungsprojektes einzelne mit MIDOSAonline er-
stellte Probebestände hinterlegen können. Ein Bei-
spiel für ein solches Findbuch ist zu finden unter:
/iffp.7//ceZZe;y. rZg.org.-41514/FAprocZ/eacZ2/i£m.Z/
sampZes/de/ead40Z/com4/ead401/com4./i£mZ (Stand:
19.4.2001)
^ EAD (Encoded Archival Description).
^ Es gibt beispielsweise in Italien und Deutschland
Archivare und Historiker, die versuchen, eine ein-
heitliche DTD zur inhaltlichen Gliederung mittelal-
terlicher Urkunden zu schaffen.

SVD-EINFÜHRUNGSKURSE
INFORMATION +
DOKUMENTATION IM BETRIEB

Im November Ol und April 02 werden in
Bern die folgenden voneinander unab-
hängigen Module (je 2 Tage) angeboten.
Die Modul-Zielsetzungen und Anmelde-
unterlagen sind erhältlich beim Kurs-
leiter: Walter Bruderer, Riitiweg 67,
3072 Ostermundigen (Tel. 031/931 54 29
oder E-Mail wabrom.pop.agri.ch).

• Modu/ 1: Rec/ierc/iiereii
23.+24.4.2002, Kosten:
(Fr. 850 / Fr. 750.-
für SVD-Mitglieder)

• Modul 2: Au/gu6en einer Dofaime/i-
latioiisste/Ze 20.+21.11.2001,
Kosten (Fr. 650.-/Fr. 550.-)

• Modul 3: I'eruröedung ron
Jn/ormationen
28.+29.11.2001,
Kosten (Fr. 650. —/Fr. 550.-)

• Modul 4: /luloniufisierung
Do/cumenfaffo/issfe/Ze
13.+14.11.2001,
Kosten (Fr. 850.—/Fr. 750.-)
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